
Sozialdetektive Nicht immer zeigt eine Überwachung klar, ob es sich tatsächlich um Missbrauch handelt oder nicht. 
Doch sie hinterlässt oft seelische Spuren. Zwei Betroffene erzählen.

Claudia Blumer

3ei der IV Bern wurde der Verdacht in drei von vier Fällen bestätigt
Die Zahl der220 IV-Observatio- 
nen pro Jahr findet sich auch im. 
amtlichen Abstimmungsbüch- 
lein. Dies könnte im Nachgang 
rechtliche Folgen haben, felis 
sich die Zahl als falsch erweist 
Die Gegner haben ohnehin be­
reits eine Beschwerde gegen die 
Informationen des Bundes ein­
gereicht.

15 in Zürich, 25 in Bern
Weiterhin gültig sind hingegen 
die Zahlen der Unfallversiche­
rung Suva. Sie hat jährlich 10 bis
15 Personen überwachen lassen. 
In zwei Dritteln der Fälle habe 
sich der Verdacht bestätigt. Kon­
krete Zahlen nannten gestern auf 
Anfrage auch die IV-Stellen.der

lrz vor der Abstimmung rechtmässige Bezüge bestätigt 
:rrscht Konfusion um zentrale Andersrum: Jede zweite Obser- 
thlen: Der Bund kann zurzeit vation erwies sich als unnötiger 
cht sagen, wie viele verdächti- Eingriff in die Privatsphäre. 
•Bezüger die IV in der Vergan- ,  . .. .v.
nheit observiert hat und wie Auch im roten «Büchlein» 
t sich dabei die Anhaltspunkte Inzwischen ist das nicht mehr so 
härten Hessen. Gerade Letzte- klar. Wie der «SonntagsBlick» 
5 wäre eine wichtige Informä- berichtet hat, waren die Zahlen 
>n, da die Gegner der Vorlage aus vier Kantonen falsch. Inzwi- 
r einer «massiosen» und «Will- sehen sah sich das Bundesamt 
rlichen» Überwachung war- für Sozialversicherungenveran- 
n. Ursprünglich hatte der Bund lasst alle Zahlen dazu zurückzu- 
zu auch Zahlen zusammenge- ziehen. Sobald sie überprüft und 
¡11t Demnach gab es bei der IV korrigiert sind, sollen sie online 
;her durchschnittlich 220 Ob- wieder veröffentlicht werden, 
rvationen im Jahr;-bei insge- Dass Absicht dahintersteckt ist 
n t knapp 220 000 Rentenbe- imwahrscheinlich, da der Bund 
gem. In der Hälfte der Fälle offenbar eine zu hohe Zahl an 
be sich der Verdacht auf üri- Observationen angegeben hatte.

beiden grössteri Kantone: In Zü­
rich wurden demnach im Durch­
schnitt rund 15 Verdächtige pro 
Jahr überwacht, im Kanton Bern 
rund 25. In Bern war die «Er­
folgsquote» relativ hoch: In rund 
75 Prozent der abgeschlossenen 
Observationen seien die konkre­
ten Anhaltspunkte für einen Ver­
sicherungsmissbrauch bestätigt 
worden. -

Eine andere zentrale Frage ist 
jene nach den Einsparungen, 
welche die Versicherungen er­
zielt haben, indem sie mit Obser­
vationen unrechtmässige Bezü­
ge stoppen konnten. Die IV Zü­
rich beziffert die Entlastung für 
die letzten Jahre auf je 13 bis
16 Millionen Franken, wobei sie

die Spareffekte bis zum Renten­
alter des Bezügers hochrechnet 
Dabei sind allerdings auch Fälle 
mitgezählt in denen die IVÜber- 
wachuhgsmaterial verwendete, 
das andere Versicherer erstellt 
hatten. Die IV Bern meldet Ein­
sparungen von rund 9 Millionen 
Franken. Hinzu kommen in bei­
den Kantorieii weitere Einspa­
rungen bei Pensionskassen in 
unbekannter Höhe.

Bei der Suva beträgt die hoch­
gerechnete Einsparung pro Fall 
im Durchschnitt 300000 bis 
500 000 Franken, während eine 
Observation etwa 20000 bis 
30.000 Franken koste.

Die Abstimmung überObservatio- 
nen bei den Sozialversicherungen 
findet definitiv am 25. November 
statt Das Bundesgericht lehnt 
es ab, den Versand der Abstim­
mungsunterlägen zu stoppen, 
wie dies die Gegner mit einer 
Beschwerde verlangt hatten. Der 
Bund muss auch seine Informatio­
nen zur Vorlage, die aus Sicht der 
Gegner falsch sind, nicht zurück­
ziehen. Inhaltlich entscheidet das 
Gericht später über die Beschwer­
de. Es könnte den Entscheid 
nachträglich aufheben, falls die 
Vorlage aufgrund falscher Infor­
mationen angenommen wird, (fabFabian Schäfer


